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Binden des Ammoniaks kann vermieden
werden, dass dessen abstossender Geruch
in die Luft gelangt, wo der Stickstoff sei-
nen Zweck für den Boden nicht erfüllen
kann.

Säurebekämpfung durch Algenkalk
Leider breiten sich heute durch die Um-
weltverschmutzung aus den Schornsteinen
der Industrie auch viele Säuren über ganze
Ländereien aus. Allmählich können sich
diese dann mit Nebelschwaden, Tau, Re-
gen oder Schnee auf Felder, Wiesen und
Gärten niederlassen. Sind nun unsere Kul-
turen mit genügend Algenkalk bestäubt,
dann können diese giftigen Säuren da-
durch gebunden und neutralisiert werden.
Wir sollten uns dieses Vorteils also unbe-
dingt bedienen, denn dadurch helfen wir
der Natur, erfolgreich gegen die schädigen-
de Auswirkung von Giftstoffen anzu-
kämpfen. Noch ist man sich allgemein
nicht bewusst, wie sehr unsere Wälder
durch die erwähnte Luftverschmutzung in
Mitleidenschaft gezogen werden, so dass
bereits Tausende von Hektaren der Ver-
nichtung ausgesetzt sind und zu sterben be-
ginnen.

Die Erde bebauen, statt sie verderben
Es wäre daher allerhöchste Zeit, dass der
Staat energisch eingreifen würde, um noch
grösseren Schaden verhindern zu können.
Solcherlei bedauernswerte Zustände sind
allerdings schon jetzt nur mühsam zu behe-
ben, und zwar mit viel Geld und Kraftauf-

wand. Das erste Menschenpaar erhielt
nach seiner Erschaffung vom Schöpfer die
Weisung, die Erde, die ihm in völlig auf-
baufähigem Zustand übergeben wurde, zu
bebauen, nicht aber durch Gifte zu verun-
reinigen, wie dies heute gewissermassen
immer mehr und bedenkenloser geschieht.
Leider ist das Gleichgewicht im ökologi-
sehen System bereits so stark gestört, dass
sich jeder Einsichtige in seinem Bereich die
Aufgabe stellen sollte, entschieden dage-
gen vorzugehen. Im biologischen Landbau
wird dies dadurch erleichtert, dass man
den Vorteil, den leicht löslicher Kalk zu
bieten hat, erkennt und auszuwerten ver-
steht. Demnach ist besonders der Einsatz
von Algenkalk eine kleine, aber dennoch
wirksame Hilfe, das verlorene Gleich-
gewicht des Bodens wieder herzustellen.
Als überzeugendes Beispiel dient die Be-
mühung in Schweden, wo man versucht,
übersäuerte Seen mit Kalkmilch zu neutra-
lisieren, während man in Amerika die ster-
benden Wälder zu retten sucht, indem man
sie vom Helikopter aus mit Kalkpulver
überstreut. Dies wird allerdings auf die
Dauer wenig nützen, so lange die Industrie
immer wieder erneut Tausende von Ton-
nen schädigender Säuren in die Luft abge-
hen lässt, wobei es sich hauptsächlich um
Schwefelsäure SO2 handelt. Die Folgen
solcher Luftverschmutzungen sind teuer
bezahlt, wenn man bedenkt, dass dadurch
auch die Krebsepidemien wesentlich geför-
dert werden, und zwar vormerklich jene,
die sich in jugendlichen Kreisen ausdeh-
nen.

Ruscus aculeatus, stechender Mäusedorn

Es handelt sich bei dieser Pflanze um einen
immergrünen, stacheligen Halbstrauch,
der 50 bis 80 Zentimeter hoch wird. Seine
verhältnismässig kleinen Blätter sind
stachelig hart und nach oben zugespitzt.
Diesem Strauch bin ich im Mittelmeer-
gebiet und in Kleinasien oftmals begegnet,
wusste damals jedoch nicht, dass es sich
dabei um eine wirksame Heilpflanze han-
delt. In Portugal wächst dieser Halb-

Strauch an trockenen, steinigen Abhängen,
und man benutzt den Tee aus der Wurzel-
rinde zum Reinigen und Anregen der Nie-
ren.

Forschungsergebnisse
Pharmakologen befassten sich in jüngster
Zeit etwas eingehender mit dieser noch we-
nig bekannten Pflanze. Sie stellten dabei
fest, dass die Tinktur, die aus der Wurzel
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gewonnen wird, entzündungshemmend zu
wirken vermag, und zwar auf die äusseren
Blutgefässe. Ruscus kann zudem zuverläs-
sig gegen Thrombosenbildung vorbeugend
wirken und auch venöse Stauungen behe-
ben. Bei Jugendlichen, deren Eltern bereits
unter Krampfadern und venösen Stau-
ungen litten, kann die Ruscus-Tinktur in
vorbeugendem Sinne lokale Schädigungen
der Gefässwände verhindern.

Vielfacher Nutzen
Ruscus-Tinktur eignet sich demnach zur
Regeneration erweiterter Gefässe. Vor-
beugend dient es auch zur Erhaltung der
Elastizität jugendlicher Gefässe. Zum
grossen Teil könnten zudem die unange-

nehmen Folgen venöser Stauungen wie
Krampfadern, offene Beine und Hämor-
rhoiden zurückgehalten oder vermieden
werden, wenn man jedes Jahr wieder zwei
oder drei Monate hindurch einige Tropfen
Ruscus-Tinktur in seinem Morgen- und
Abendgetränk einnehmen würde.
Um die erwähnte, günstige Wirkung in Zu-
kunft auch für uns nutzbar werden zu las-
sen, beabsichtigen wir, demnächst die
Ruscus-Tinktur auch als Bestandteil in un-
ser Aesculaforce aufzunehmen. Der Pflan-
zenreichtum mit seinen mannigfaltigen
Heilstoffen lässt uns immer wieder neue
Hilfsmöglichkeiten finden, um gegen die
vielen Mängel, denen wir in unserer an-
spruchsvollen Zeit ausgesetzt sind, erfolg-
reich vorgehen zu können.

Die Kartoffel als Heilmittel

Infolge der Besitzergreifung von südameri-
kanischem Gebiet durch Spanien gelangte
die Kartoffel als Nahrungsmittel auch zu
uns nach Europa, wo sie zuvor unbekannt
war. Aber die ganze Westküste von Peru
bis hinunter an die äusserste Spitze von
Südamerika kann als Heimat der Kartof-
fei bezeichnet werden. Ich lernte denn auch
in Peru die grösste und beste Auswahl von
Kartoffeln in der Nähe des Titicacasees
kennen.

Die Kartoffel als vielseitige Hilfe
Wegen ihres Vitamin-C-Gehaltes wurde
die Kartoffel schon vor Jahrhunderten mit
Erfolg gegen Skorbut verwendet. Sogar
der Solaningehalt der Kartoffel ist in der
Heilkunde nicht ohne Bedeutung, da die-
ser gegen Arthritis sehr wirksam ist. Es
wurde auch festgestellt, dass Kaliumdün-
gung den Solaningehalt stark zu steigern
vermag. Nun ist allerdings Solanin ein
Gift, weshalb man die Dosis, die ohne zu
schaden heilen kann, genau berechnen
muss. Bei übermässiger Säureproduktion
entsteht bekanntlich das lästige Sodbren-
nen, das zu schwerer chronischer Hyper-
acidität führen kann. Dagegen gibt es nun
aber kein besseres Heilmittel als rohen

Kartoffelsaft. Da nun aber grössere Men-
gen hiervon schädlich wirken können, ist
es notwendig, die jeweilige Einnahme auf
höchstens einen halben Deziliter zu be-
schränken. Dies muss besonders dann
sorgfältig beachtet werden, wenn es sich
um Kartoffeln handelt, die reichliche Kali-
düngung erhielten. Da diese Düngung den
Solaningehalt der Kartoffel im Vergleich
zu biologisch normal gezogenen Kartof-
fein zehnmal vergrössern kann, muss die-
sem Umstand unbedingt Beachtung ge-
schenkt werden. Es heisst also die erwähn-
te Einnahmevorschrift genau zu berück-
sichtigen, wenn man den erwünschten Er-
folg erzielen möchte. Auch Magenge-
schwüre lassen sich mit rohem Kartoffel-
saft völlig heilen, insofern der Patient
gleichzeitig auch sein seelisches Gleichge-
wicht in Ordnung zu bringen sucht. Dies ist
eine notwendige Forderung, um eine Hei-
lung zu erlangen. Wer sich aber nicht zu be-
herrschen weiss, sondern sich über jede
Kleinigkeit ärgert und ungebührlich auf-
regt, ist nicht in der richtigen Verfassung,
um sich von Verkrampfungen befreien zu
können. Diese nun erschweren das Heilen
von Magengeschwüren, auch wenn dies
dem angewandten Heilmittel möglich wä-
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